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3iit $«|irr|»iifri|e il 1er SD®ei§.

„
Q&« „sßop ierpreife unb |jolshanbel" äußert
ber „Vunb" role folgt :

»,
3m $anbelsteil bet beutfdjen jungen mar biefer

^9« 5« lefen, baß bie beutfdjen Vaplerfabriîanten auf
oettungäpaptes eine neue ißreiSßetgerung non 33
Wjent eintreten ïaffen. ©lefer 9Uatmnadjrid}t folgte
>!L «igenen greffe bie Antünbigung auf bem guße,

mtdj in ber © d) ro e i 3 mit bem 1. Quit eine 'ißtei§=
^opng einfette, ©ie beßelß für gewöhnliches geitmtgS»

Papier,^ ba§, nebenbei gefagt, in roefentlid) geringerer
Qualität geliefert roirb als früher, in einem Auffdjtag
oon 23 posent, madjt alfo, p ber früheren Verteue»
cung gerechnet, gegenüber ben normalen greifen 33 5ßr 0 =>

|5 'Qu§. gür Sagerpapter mar fcljon oor bem 1.
eine Verteuerung non 25 ißropnt oorbanben.

®®"her ïam eine roeitere Steigerung oon 25 ifkopnt
®erbicS bemerken bie Ißapierfabrifanten auSbrüd»

,vf' baß ber neue SketSäuffdjlag für geliungSpapler nur
1» 30. ®e^ember 1916 feft bleibe; non ba ab fei

Uberjeitige VreiSänberung oorbehalten.
bei Sagerpapter febeint eS nidjt bei ben 50 ißrojent

^«ben p foQen.
®te etfte ?ßxreiger:t}öf)uitrg non 10 ^ßrojent mürbe non

"^Heilungen mit einem leisten Seither ertragen, SRan
monte feine eigenen gntereffen nic^t in ben Vorbergrunb
Jteuen, mo bie ©isîuffion über bie Verteuerung ber Se»

"ensbebürfniffe unferer ©efamtbeoôlïerung auf ber ©a=

jj^orbnung ftanb. SRandje SSIätter fugten mit einer
Jjei Reiben en ©rßöhung ber Abonnements ben Siiß im
^mbget etmaS erträglicher p geftalten. "Sie Käufer non
1-agcrpapler befamen alterbtngS bte f'ehlimme Qeit nod)
meit mei)r p fpüren.

©er neue große ©prung in ber VretSnormterung
«Min nun auch non ber breiteren £ffenilid)feit nicht met)t
miberfpruc^StoS tiingenommen roetben. ©Inmat treten
mer Unftimmigfeiien jmifi^en ben tatfä^tic^en Verhält»
mffen unb ben geltenb gemachten ©euerungSgrünben p»
[age, unb fobann roirb man fich fragen îônnen, ob nicht
me Sage, fofern fie roirttich p berechtigten Klagen In»
laß gibt, p t'orrigieren fei.

9ßoßer rührt ber $ret3auffct)Iag? SRan beîommt auf
mefe grage immer mieber bte Aniroort : Vom SRangel
£n Stohprobuîten, befonberS non tßapierljols,

tnfolgebeffen außerorbentltch im greife gefiiegen fei.

£>ol simp ort finbet heute nur mehr in ganj oer»
^selten gälten ftatt. gnbeffen betrug er auch tn nor»
malen 3eßen feiten mehr als ein ©rittet beS fdjroeise»
Mf'djen VebarfeS. ©tefen AuSfaE p beefen, fäQt bem
oulanb nicht ferner, ba einerfeits bie frolsoerarbeitung
Wr ©jportgegenßänbe ufro. prüdgegangen ift unb anber»
leits ber Vau non neuen SBeganlagen unb VeförberungS»
9^«genßeiten, ber in ben legten galjren große gortfe^ritte
Semacht bat, eine beffere ©urehforßung ermöglicht. Alter»

mngs ift ber |jolsejport ziemlich beträchtlich- @r fott
£un nach SRöglidßeit etngefdhrânït unb neu geregelt mer»
"on. glp ganj p unterblnben, ift unbenîbar. 75 ißro»
Jettt ber fdjroelserifchen SBatbbeftänbe finb Korporation»
Sut. ®en ©emetnben ift, rote mir früher fcf>ort aus»
führten, eine befc^etbene SRe^reinnaßme root)l p gönnen.
Iwbem bllbet bas l)ol3 elites bet* mcrtueUfteit
lioinpenfaiionsobjet'te in gefd?viel>enen uttb tut»
öefchuiebeiten SaitfchabÊommett, bie namentlich
Uiu unfeve Cebensinittelnerforcjung fiant in 3e»
U'a^jt fallen. ®a ber ^oljejport aber auf bte gn»
lanbSpretfe oerteuernb einroirïen muß, finb bie S3et)örben

Segenroärtig baran, in SSerbinbung mit ber ©idfjerfieî»
mug beS gnlanbSbebarfeS, §ö^ ftp reife für ®au»

unb ©ägehols i>u internen SSerfaufe einpfüßren.
Ser @£port roirb alfo nur geftattet, menu für bie ©ectung
beS gnlanboerbrauc^eS p oorgefc^rlebenen greifen @a»

rantie geboten ift. (SDBel^e aber ntcljt roie beabfi^tigt,
unter bem normalen ©inïaufSroert ßeßen îônnen. Éteb.)

Vapietßolä, b. ß. junges SRunbfioIj, roirb ni<ht
ausgeführt. SRan barf aueß ruhig behaupten, baß
mir baran leinen SR an gel leiben. ®abei muß anber»

feitS roteber pgegeben roerben, baß baS A n g e b o t Ipu
ter ber Stachfrage jurüdbleibt. Severer Itmftanb
rührt einmal baher, baß baS junge ^>oh ohnehin nicïjt
maffenhaft gef^lagen roirb, unb fobann fölten bie greife,
bie oon ben ißapierfabrifanten geboten roerben (unb bie,
roie man uns oerficljert, an unb für fleh ein berartigeS
AuffchneEen ber ^Sapterpreife niemals rechtfertigen), nicht

aßp oerïocîenb fein. SLBie es mit ber Drganifation beS

AufîaufS beftetlt iß, märe eine roeitere grage. geben»
fattS haben fieß bie ißapierfabriten immer roteber anS

AuSlanb geroanbt unb fogar ben umßänbtid)en Kompen»
fationSroeg nicht gefreut. ©0 rourben, roie roir hören,
oon ben Vetprben letter Sage 200 SBagen Vaptehoh,
bie fd^on oor langem tn Vorarlberg angefauft roaren,
inS Sanb gebraut. SBettere öO^StBagen follen folgen. @S

fragt fich nun, angefidjtS btefeS SRißoerhätfniffeS jroifcf)en
Angebot unb Stachfrage, ob nicht bei ber Steurege»
lu it g ber Ausfuhr oott Vau» unb ©agehots
ber Riebet angefeht roerben foKte, um ben ißapier»
fabrilen ben hauptfä^tichften Sîohftoff, baS Çols, enb»

gültig p fidjern. Vap'orhotj roirb im allgemeinen nur
gefdjiagen, roenn gleichseitig Vau» unb ©ägehotj gefällt
roirb. Sßenn bte auSführenben girmen unb Korpora»
Hotten alfo oerpfHdjtet roerben îônnen, p öeftimmten
greifen ben gnlanbSbebarf an Vau» nnb ©ägeljotj aus»
reidjenb su fpetfen, fo fann ihnen gleichseitig als roeitere

Vorbebtngung für bte AuSfn|r bie Steuerung oon aus»
retihenbem Vapterhols innerhalb begrenster Vretfe an
bie einheimifihe Vapter» unb 3eKuIofe=gabriîation oor»
gefchrieben roerben. Ähnliche Kombinationen rourben
fdjon auf sahlretchen anbem oolîSroirtfdhaftlichen ©ebte»
ten getroffen, ©te haben fiel) gut beroährt,

®a§ Volitifdhe®epartemeut hat îûrslich etne Verfügung
erlaffen, bte ben Vapterfabriîen burch Vef^lagnahtne
baS im gntanb oorhanbene Altpapier, bie ißapier»
unb ißappe»Abfälle fiihert unb eS ihnen burch
mittlung einer neu gefdhaffenen KontrotlfteHe bireît roie»
ber su führt. Unter ben girmen, bie Altpapier unb
tßöpier=A6fät!e su oerîaufen haben, befinben fidh auch
bte ©rudereien, benen alfo bei einer geroaliigen IßretS»
ßeigerung für Steupapler ein oerhältniSmäßig niebriger
ißreiS für Altpapier oorgeseidpet roirb. ©S befteljt auch
hier roteber ein auffattenbeS SDtißoerhältntS, um fo mehr,
als bie Verbißigung ber Abfäüe benjenigen sugute îommt,
bie ihre Vwbuîte in btefem Augenblide oerteuern.

papier ftefjt unter AuSfuhroesbot. Se^tereS
läßt natürltdj audh AnSfuhrberoiKignngen su. SBte roeit
foidhe erteilt rourben, molten roir hier ni<ht unterfnehen.
@S iß aber naheliegenb, baß man tn guîunft bte Ve»
roilliguugen baoon abhängig maiht baß unter
allen Umßänben ber Vapierbebarf unferer etnheimi»
fchen ©eroerbe innerhalb annehmbarer V»eiS»
g r en sen gebedt roirb. Vielleicht roäre im gufammen»
hang mit ber grage ber geßfetpng oon ^»ödhßpreifen
ober biefer oorgängig eine VeßanbeSaufnahme oon
ißapter burchsuführen. ®aS brtngenbe VebürfniS hiefür
iß unbeßritten. ®le fchroeiserifchcn Vudjbruder ftnb
benn auch f^on oor längerer gelt mit biefem Anliegen
an baS Volitifehe ©epartemeut gelangt, ©reten bie oor»
ßehenb genannten ©arantten für bte Siohßoßoerforgung
ber tpapierfabriîen in Kraft, fo iß eS geroiß nicht S«
oiel oerlangt, roenn bte gSaptexfabriîen fleh anberfeÜS
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Kyierhchstage i» her SchMz.
»

Übe; „Papierpreise und Holzhandel" äußert
>'ch der „Bund" wie folgt:

Im Handelsteil der deutschen Zeitungen war dieser
HW zu lesen, daß die deutschen Papierfabrikanten auf
üMungspapjex àe neue Preissteigerung von 33
Prozent eintreten lassen. Dieser Marmnachricht folgte
./'.dor eigenen Presse die Ankündigung auf dem Fuße,
A auch in der Schweiz mit dem 1. Juli eine Preis-
dohung einsetze. Sie besteht für gewöhnliches Zeitungs-

papier, das, nebenbei gesagt, in wesentlich geringerer
Qualität geliefert wird als frühe«, in einem Ausschlag
von 23 Prozent, macht also, zu der früheren Verteue-
rung gerechnet, gegenüber den normalen Preisen 33 Pro-

aus. Mx Lagerpapier war schon vor dem 1.
Dnl eine Verteuerung von 25 Prozent vorhanden.
Zither kam eine weitere Steigerung von 25 Prozent
M. überdies bemerken die Papierfabrikanten ausdrück-

daß der neue Preisausschlag für Zeitungspapier nur
30. Dezember 1916 fest bleibe; von da ab sei

^derzeitige Preisänderung vorbehalten.
Auch bei Lagerpapier scheint es nicht bei den 50 Prozent
Reiben zu sollen.

Die erste Preiserhöhung von 10 Prozent wurde von
Zeitungen mit einem leichten Seufzer ertragen. Man

wollte seine eigenen Interessen nicht in den Vordergrund
aellen, wo die Diskussion über die Verteuerung der Le-
vensbedürfnisse unserer Gesamtbevölkerung auf der Ta-
Wordnung stand. Manche Blätter suchten mit einer
bescheidenen Erhöhung der Abonnements den Riß im
^udget etwas erträglicher zu gestalten. Die Käufer von
Pagerpapier bekamen allerdings die schlimme Zeit noch
weit mehr zu spüren.

Der neue große Sprung in der Pretsnormierung
mnn nun auch von der breiteren Öffentlichkeit nicht mehr
widerspruchslos hingenommen werden. Einmal treten
mer Unstimmigkeiten zwischen den tatsächlichen Verhält-
Men und den geltend gemachten Teuerungsgründen zu-
mge, und sodann wird man sich fragen können, ob nicht
we Lage, sofern sie wirklich zu berechtigten Klagen An-
mß gibt, zu korrigieren sei.

Woher rührt der Preisaufschlag? Man bekommt auf
viese Frage immer wieder die Antwort: Vom Mangel

Rohprodukten, besonders von Papierholz,
vas infolgedessen außerordentlich im Preise gestiegen sei.

Holzimport findet heute nur mehr in ganz ver-
^zelten Fällen statt. Indessen betrug er auch in nor-
Walen Zeiten selten mehr als ein Drittel des schweize-

Aschen Bedarfes. Diesen Ausfall zu decken, fällt dem
Znland nicht schwer, da einerseits die Holzverarbeitung
>ür Exportgegenstände usw. zurückgegangen ist und ander-
wits der Bau von neuen Weganlagen und Beförderungs-
Gelegenheiten, der in den letzten Jahren große Fortschritte
gemacht hat, eine bessere Durchforstung ermöglicht. Aller-
wngs ist der Holzexport ziemlich beträchtlich. Er soll
pun nach Möglichkeit eingeschränkt und neu geregelt wer-
vvn. Ihn ganz zu unterbinden, ist undenkbar. 75 Pro-
Sent der schweizerischen Waldbestände sind Korporations-
M, Den Gemeinden ist, wie wir früher schon aus-
führten, eine bescheidene Mehreinnahme wohl zu gönnen,
àdom bildet das Holz eines der wertvollsten
Iloittpensationsobjette in geschriebenen und un-
Seschâbenen Tauschabkominen, die namentlich
liir unsere Lebensmittelversorgung stark in Be-
tracht fallen. Da der Holzexport aber auf die In-
landspreise verteuernd einwirken muß, sind die Behörden
gegenwärtig daran, in Verbindung mit der Sicherste!-
mng des Inlandsbedarfes, Höchstpreise für Bau-

und Sägeholz im internen Verkaufe einzuführen.
Der Export wird also nur gestattet, wenn für die Deckung
des Jnlandverbrauches zu vorgeschriebenen Preisen Ga-
rantie geboten ist. (Welche aber nicht wie beabsichtigt,
unter dem normalen Einkaufswert stehen können. Red.)

Papierholz. d. h. junges Rundholz, wird nicht
ausgeführt. Man darf auch ruhig behaupten, daß
wir daran keinen Mangel leiden. Dabei muß ander-
seits wieder zugegeben werden, daß das A n geb ot hin-
ter der Nachfrage zurückbleibt. Letzterer Umstand
rührt einmal daher, daß das junge Holz ohnehin nicht

massenhaft geschlagen wird, und sodann sollen die Preise,
die von den Papterfabrikanten geboten werden (und die,

wie man uns versichert, an und für sich ein derartiges
Aufschnellen der Papierpreise niemals rechtfertigen), nicht

allzu verlockend sein. Wie es mit der Organisation des

Aufkaufs bestellt ist, wäre eine weitere Frage. Jeden-
falls haben sich die Papierfabriken immer wieder ans
Ausland gewandt und sogar den umständlichen Kompen-
sationsweg nicht gescheut. So wurden, wie wir hören,
von den Behörden letzter Tage 200 Wagen Papierholz,
die schon vor langem in Vorarlberg angekauft waren,
ins Land gebracht. Weitere 50 Wagen sollen folgen. Es
fragt sich nun, angesichts dieses Mißverhältnisses zwischen

Angebot und Nachfrage, ob nicht bei der Neurege-
lung der Ausfuhr von Bau- und Sägeholz
der Hebel angesetzt werden sollte, um den Papier-
fabriken den hauptsächlichsten Rohstoff, das Holz, end-

gültig zu sichern. Papierholz wird im allgemeinen nur
geschlagen, wenn gleichzeitig Bau- und Sägeholz gefällt
wird. Wenn die ausführenden Firmen und Korpora-
tionen also verpflichtet werden können, zu bestimmten
Preisen den Inlandsbedarf an Bau- und Sägeholz aus-
reichend zu speisen, so kann ihnen gleichzeitig als weitere
Vorbedingung für die Aussuhr die Lieferung von aus-
reichendem Papierholz innerhalb begrenzter Preise an
die einheimische Papier- und Zellulose-Fabrikation vor-
geschrieben werden. Ähnliche Kombinationen wurden
schon auf zahlreichen andern volkswirtschaftlichen Gebte-
ten getroffen. Sie haben sich gut bewährt.

Das Politische Departement hat kürzlich eine Verfügung
erlassen, die den Papierfabriken durch Beschlagnahme
das im Inland vorhandene Altpapier, die Papier-
und Pappe-Abfälle sichert und es ihnen durch Ver-
mittlung einer neu geschaffenen Kontrollstelle direkt wie-
der zuführt. Unter den Firmen, die Altpapier und
Papier-Abfälle zu verkaufen haben, befinden sich auch
die Druckereien, denen also bei einer gewaltigen Preis-
steigerung für Neupapier ein verhältnismäßig niedriger
Preis für Altpapier vorgezeichnet wird. Es besteht auch
hier wieder ein auffallendes Mißverhältnis, um so mehr,
als die Verbilligung der Abfälle denjenigen zugute kommt,
die ihre Produkte in diesem Augenblicke verteuern.

Papier steht unter Ausfuhrverbot. Letzteres
läßt natürlich auch Ausfuhrbewilligungen zu. Wie weit
solche erteilt wurden, wollen wir hier nicht untersuchen.
Es ist aber naheliegend, daß man in Zukunft die Be-
willigungen davon abhängig macht, daß unter
allen Umständen der Papierbedarf unserer einheimi-
schen Gewerbe innerhalb annehmbarer Preis-
grenzen gedeckt wird. Vielleicht wäre im Zusammen-
hang mit der Frage der Festsetzung von Höchstpreisen
oder dieser vorgängig eine Bestandesaufnahme von
Papier durchzuführen. Das dringende Bedürfnis hiesür
ist unbestritten. Die schweizerischen Buchdrucker sind
denn auch schon vor längerer Zeit mit diesem Anliegen
an das Politische Departement gelangt. Treten die vor-
stehend genannten Garantien für die Rohstoffversorgung
der Papierfabriken in Kraft, so ist es gewiß nicht zu
viel verlangt, wenn die Papierfabriken sich andersells



166 güuftr, fdjsueij. gmnbto. =3cii«îtfl („SSWeifterMatt") yic.

Verpflichtungen fäc eine erträgliche ^relSgeftaltung auf»
erlegen laffen müffen. 2luf btcfe SCßetfe wäre allen $ei*
len gebient. ©ie ißaplerfabriien [teilen zurzeit einen ge»

fcfftoffenen ©irtfchaftSoerbanb bar, beffen ftraffe Qrgant»
fation man in oerfclftebenen $inftchten gewiß begrübt
bat, bem aber in fragen ber SreiSgeftaltung ba§ pa=
pieroerarbeitenbe ©eroetbe pr ©tunbe wehrlos auS»

geliefert ift, wenn ihm nicht fiaatlit^eK ©chuß geliehen
wirb.

®er Kaufalzufammenhang puffen ber tßreiSgeftal=
tung auf bem föolzmarite unb berjenigen beS Rapier*
mariteS liegt îlar ptage. îîîit ban llertclung, ber*

ijol.Zausfulp iittb bet* prefettotmierung für
Hau« unb iTußtjotj im ^itlaubswerbraucl? ift
alfe and? bie £vaç}e ber ^>öcl?ftprefefefifößu«ö
für papier in ^luß çptemmeu. Cancer barf
nun ntcJ.it wstjl jjugewavtct werben, wenn man
bie Gelegenheit nicht werpaffen will. Hicht nur
bie ©rucfcvctcn, Lithographien unb anbere wetv
wanbte Gewerbe, fonberit bie ïlonfumenten
überhaupt, JpJiett ein Unrecht barauf, baß man
ihren ^ntereffen won behbrblicher Seite einige
2lufmerffamteit fcljeitEt; Jjatien bocl? bie gc«
nannten Grwerbsgruppen ohnehin große
SchwierigEeiten in ber Befcl?affung anberer
îtîatcrialien unb -hilfsprobuEte ju iiberwinben.

0ie (gfd)e afö 9tu$$oi$.
®er „leiten 3ürc^er ßeitmig" wirb gefthrteben :

„®aS ©fchenftammholz hat tn ber ©egenroart eine Ses

beutung erlangt, bie eS wohl rechtfertigt, ber öffentlich
ïeit hierüber einige Söiitteihmgen p machen.

©te ©fcße ift alê Çoljart fo allgemein beïannt, baß
mir eS uns oerfagen müffen, ißre hotanifi^en ©tgenfdjaß
ten p ermähnen, dagegen bßrften einige SRotijen über
ihre Ülnfprüche an ben ©ianbort non iRußen fein, ©te
ift ein Saum ber ©bene unb beS fpügellanbeS, roo fie
bie iräftigen, tiefgrönbigen unb namentlich fïiîcljen So»
benarten beoorpgt. ©iefen 3lnfprüchen mirb hauptfäclp
lief) bte ©letfthermoräne non fanbigdehmiger Sefthaffen»
fielt geregt, Klefiger Untergrunb, unburchläßiger Sehm»
hoben, SJtolaffe unb trodene tätige fagen ißr nicht p.
®en ungünfiigen ©tanbort • oerrät fie oft bureß ba§
häufige Sorlommen beS wenig f'cf)äbli<hen ©fthenborlen*
täferS, beffen rofettenähnliche graßfiguren an ber oft
etliptifchen gorm unb ber aufgebrochenen ©pibermiS auf
ber SHinbenobexfläche beS ©tammeS unb ber flatteren
ä'tfte leicht ertenntlich finb. ßufolge ihrer großen Sicht»

bebürfiigfett eignet fie ftch meniger pr Inpcfjt tn reinen
Seßänben, als nielmehr in Sltifchung unb Heineren
fporften mit ber Suche forote als Oberholz in DJlittef
roalbungen. ©it ben SRabelhölzetn perträgt fie ftch im
allgemeinen nicht unb leibet unter beren flatter Sefäjats
tung. 3bre ©uchSrefultate finb h öd) ft beachtenswerte,
inbem fie in 60 bis 70 fahren unter günftigen Serf)ält=
ntffen p anfelplichet ©agholzftärle ßeranzuroachfen
petmag. 2lber nidht nur als ©tarfholj, fonbern f<|on
als fdjraache unb auch frumme ©langen oon 9 dentis
meter ©ittenburchmeffer ift fie als -Jtußholz fehr gefuc^t.

©te SerroenbungSmögllchtett beS ©fchenftammfiolzeS
iß eine fo mannigfaltige, baß mir eS als gnbuftrieholz
par excellence bezeichnen möchten. ©ie ©ifenbalps
tuagenfabriîen, bie KrtegSinbuftrie (©ilitärfuhrwerle),
ber ©afdE)tnenbau (lanbroirtfchaftli^e ©afcfjlnen), ber
©urngerätebau, ber ©agner, ber ©freiner, Oer Küfer,
ber ©iebmacher unb neuefienS auch ber Suftfahrzeugbau,
bte ©Ei= unb bie Sergfportgerätefabrifation bebürfen
beSfelben in recht erheblichen Quantitäten, ©lefer Siel»

geftaltigieit feiner Serroenbung oerbanit eS benn auch

bie große iRachfrage, welche btefen ©inter laum zu

friebigen ift.
®er Ümftanb beS oermehrten SebärfniffeS Zd"9

naturgemäß fehr höh® greife. SEBie bei allen EjodgmeC'

tigert fpölzetn fcßroanlen btefelben je nach ber Qwltw
feljr ftart, unb gmax; oon 30—145 grauten per Subtu

meter. Selber hält eS auch hier, rote bei allen iftohh'W
forlimenten überhaupt, f^roer, bte Qualität in Sößor«

unb Zu tleiben. 3m allgemeinen bilbét cet

3Jlittenbutcf)im|fer unb ber ®urchfchntttSîubiEgeh<^t bee

SJlittelftammeS ein Kriterium für ben ißrelS 'Derart, oOp

bie niebrigeren ®urchmeffer unb geringeren SlWtea

ftämme ben unteren SretSgrenzen entfpre^en unb unt»

gelehrt, ©ir roollen zur aßgemeinen Qrlentierung ben*

nod) einige ^Preiskotierungen beifügen.

SKitteiiburäp SKittef
©ortinient tneffer ftnntm ©Oos

in cm in m' ftr.

©fchenftangen 15 0,10—0,20 30—50

©fchenftämm^en 25 0,21-0,30 50-80
©f^enfägholz 40 0,40-1,50 90-14»

Seeinftußt werben biefe tßreife felbftoerftänblid) outh

noch oon anbeten wichtigen ©igenfdjaften, wie ber
reinhett, Sangfdhäftigfeit unb ber SoUfyolzigleit.
wichtige SRoHe fommt beim ©f^enftangenholz ber goï^
beS KerneS ju. Staune Kernringe oerraten mangelnb®

©taftizität, ©olche Çôlzer ftnb für bie ©lifabrilalio"
ungeeignet unb niebriger zu bewerten.

©enn nun auch zugegeben werben muß, baß_ bie

öteSjährigen ©rlöfe biejenigen früherer 3ohre übertreffe«/
fo barf boch nicht oergeffen werben, baß bas ©fche«'

ftammholz fdfou feit ®ezennien fehr gefuetft ift. Sereits
im Qahre 1903 erjielten fdhöne ©agefchen einen ißrek
oon über 100 graulen per Kubilmeter.

®a§ raf'ihe ©adhStum unb ber hohe bisherige $rek
beblngen allein nodh nicht beffen ülnbauroürbiglett. ©tc
müffen unS aud) fragen, welche 3luSfi<hten bie 3"'
tunft bietet. ©chon oft waren einzelne fpolzarte«
mehrere Qahre fehr gefuCfjt, unb plößltd) fant bte Dtach'

frage. ®lefe ©efehetnung war namentlich bei je«®«

£>ölzern zu beobachten, bie eine beßijränfte Serroenbung^*
möglichtett boten; oft traten au^ billigere ©cfaßftoffe
an beren ©teile, ©o würbe felnerzett tn ber papier*
fab nlation ba§ teure Slfpenholz burch bie billigere gi#®
erfeßt.

®tefe SefürChtungen bürften nun beim ©fchenftamm*
holz taum begrünbet fein. SereitS hoben wir angeführt
baß bte Sielgeftaltigteit fetner SerwenbungSart in ben

oerfchtebenften gnbuftrtezweigen unb fjanbroerten ein®

SRebuftion beS SebürfniffeS laum ober nur auf lurz®

3eit sulaffen wirb. Slußerbem ift ber Sorrat an fiebern
bem ©fChenholz unb namentlich hinfiihttich ber @äg'
ftämme ein fehr befchränlter. ®iefe beiben gattorew
ber breite SRarlt unb ber geringe Sorrat, werben auch

für bie 3uftmft gute ©rlöfe tn 3luSftdht ftetlen. ©ir e«'

innern nur an baS lRußbauml)olz, baS mit feinem be*

fchräntteren SOtarft auch tu 3®ttcn wirtfChaftlicher ®®'

preffior. bie IRelorbpreife beibehält, ©ir gehen wolft
nicßt zu meit, wenn wir behaupten, baß in abfehbarei
3ett bie greife be§ ©fChenftammhoIzeS benen beS Suß*
baumholzeS laum nachfießen werben.

hieraus erwächft benn für ben ©albbeftßer bi®

iftfli^t, foroett eS bte Sobenoerhältntffe, auf bte wir beS

befonberen aufmerlfam gemacht hoben, gulaffett, b®«

Slnzu^t ber.@fch® oermehrte Slufmerlfam*
leit zu fchenien."

IKS Jllustr. schweiz, Handw.

Verpflichtungen für eine erträgliche Preisgestaltung auf-
erlegen lassen müssen. Auf diese Weise wäre allen Tei-
len gedient. Die Papierfabriken stellen zurzeit einen ge-
schlossenen Wirtschastsoerband dar, dessen straffe Organi-
sation man in verschiedenen Hinsichten gewiß begrüßt
hat, dem aber in Fragen der Preisgestaltung das pa-
pierverarbeitende Gewerbe zur Stunde wehrlos aus-
geliefert ist, wenn ihm nicht staatlicher Schutz geliehen
wird.

Der Kausalzusammenhang zwischen der Preisgestal-
tung auf dem Holzmarkte und derjenigen des Papier-
Marktes liegt klar zutage. Mit der Regelung dee
Holzausfuhr und der Oreisnsrmiernng für
Bau- und Nutzholz i»n Inlandsverbrauch ist
also auch die Frage der HöchstPreisfsstsetzung
für Papier in Fluß gekommen. Länger darf
nun nicht wohl zugewartet werden, wenn Ulan
die Gelegenheit nicht verfassen will. Nicht nur
die Druckereien, Lithographien und andere ver-
wandte Gewerbe, sondern die Asnsumenten
überhaupt, haben ein Anrecht darauf, das; man
ihren Interessen von behördlicher Seite einige
Aufmerksamkeit schenkt; haben doch die ge-
nannten Grwerbsgruppen ohnehin grstze
Schwierigkeiten in der Beschaffung anderer
Materialien und Hilfsprsdukte zu überwinden.

Die Esche als Nutzholz»
Der „Neuen Zürcher Zeitung" wird geschrieben:

„Das Eschenstammholz hat in der Gegenwart eine Be-
deutung erlangt, die es wohl rechtfertigt, der Öffentlich-
keit hierüber einige Mitteilungen zu machen.

Die Esche ist als Holzart so allgemein bekannt, daß
wir es uns versagen müssen, ihre botanischen Eigenschaf-
ten zu erwähnen. Dagegen dürsten einige Notizen über
ihre Ansprüche an den Standort von Nutzen sein. Sie
ist ein Baum der Ebene und des Hügellandes, wo sie
die kräftigen, tiefgründigen und namentlich frischen Bo-
denarten bevorzugt. Diesen Ansprüchen wird hauptsäch-
lich die Gletschermorän? von sandig-lehmiger Beschaffen-
heit gerecht. Kiesiger Untergrund, undurchläßiger Lehm-
boden, Molasse und troàne Hänge sagen ihr nicht zu.
Den ungünstigen Standort verrät sie oft durch das
häufige Vorkommen des wenig schädlichen Eschenborken-
käfers, dessen rosettenähnliche Fraßfiguren an der oft
elliptischen Form und der aufgebrochenen Epidermis aus
der Rindenoberfläche des Stammes und der stärkeren
Aste leicht erkenntlich sind. Zufolge ihrer großen Licht-
bedürstigkeit eignet sie sich weniger zur Anzucht in reinen
Beständen, als vielmehr in Mischung und kleineren
Horsten mit der Buche sowie als Oberholz in Mittel-
Waldungen. Mit den Nadelhölzern verträgt sis sich im
allgemeinen nicht und leidet unter deren starker Beschat-
tung. Ihre Wuchsresultate sind höchst beachtenswerte,
indem sie in 60 bis 70 Jahren unter günstigen Verhält-
nisten zu ansehnlicher Saaholzstärke heranzuwachsen
vermag. Aber nicht nur als Starkholz, sondern schon
als schwache und auch krumme Stangen von 9 Zenti-
meter Mittendurchmeffer ist sie als Nutzholz sehr gesucht.

Die Verwendungsmöglichkeit des Eschenstammholzes
ist eine so mannigfaltige, daß wir es als Jndustrieholz
pur oxoäiwö bezeichnen möchten. Die Eisenbahn-
wagenfabriken, die Kriegsindustrie (Milttärfuhrwerke),
der Maschinenbau (landwirtschaftliche Maschinen), der
Turngerätebau, der Wagner, der Schreiner, ver Küfer,
der Siebmacher und neuestens auch der Luftfahrzeugbau,
die Ski- und die Bergsportgerätefabrikation bedürfen
desselben in recht erheblichen Quantitäten. Dieser Viel-

-Zeitung („Meisterblatt")

gestaltigkeit seiner Verwendung verdankt es denn auch

die große Nachfrage, welche diesen Winter kaum zu ve-

friedigen ist.
Der Umstand des vermehrten Bedürfnisses zemg

naturgemäß sehr hohe Preise. Wie bei allen bochw^
tigen Hölzern schwanken dieselben je nach der Ouawa
sehr stark, und zwar von 30—145 Franken per Kuba-

meter. Leider hält es auch hier, wie bei allen Rohholz-

sortimenten überhaupt, schwer, die Qualität in WoM
und Zahlen zu kleiden. Im allgemeinen bildet der

Mittendurchmesser und der Durchschnittskubikgehalt de^

Mittelstammes ein Kriterium für den Preis derart, da?

die niedrigeren Durchmesser und geringeren Mutet-

stamme den unteren Preisgrenzen entsprechen und um-

gekehrt. Wir wollen zur allgemeinen Orientierung den-

noch einige Preiskotierungen beifügen.

Mittendurch- Mittel-
Sortiment messer stamm ErloS

in cm in m-' Fr.

Eschenstangen 15 0,10—0,20 30—50

Eschenstämmchen 25 0,21-0.30 50-30
Eschensägholz 40 0,40-1,50 30-14»

Beeinflußt werden diese Preise selbstverständlich auch

noch von anderen wichtigen Eigenschaften, wie der Ast-

reinheit, Langschäftigkeit und der Vollholzigkeit, Eine

wichtige Rolle kommt beim Eschenstangenholz der Farbe
des Kernes zu. Braune Kernringe verraten mangelnde

Elastizität. Solche Hölzer sind für die Skifabrikatiou
ungeeignet und niedriger zu bewerten.

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß die

diesjährigen Erlöse diejenigen früherer Jahre übertreffen,
so darf doch nicht vergessen werden, daß das Eschew

stammholz schon seit Dezennien sehr gesucht ist. Bereits
im Jahre 1903 erzielten schöne Sageschen einen Preis
von über 100 Franken per Kubikmeter.

Das rasche Wachstum und der hohe bisherige Preis
bedingen allein noch nicht dessen Anbauwürdigkeit. Wir
müssen uns auch fragen, welche Aussichten die Zu
kunft bietet. Schon oft waren einzelne Holzarten
mehrere Jahre sehr gesucht, und plötzlich sank die Nach-

frage. Diese Erscheinung war namentlich bei jenen
Hölzern zu beobachten, die eine beschränkte Verwendungs-
möglichkett boten; oft traten auch billigere Ersatzstoffe
an deren Stelle. So wurde seinerzeit in der Papier-
fabrikation das teure Aspenholz durch die billigere Fichte
ersetzt.

Diese Befürchtungen dürften nun beim Eschenftamm-
holz kaum begründet sein. Bereits haben wir angeführt,
daß die Vielgestaltigkeit seiner Verwendungsart in den

verschiedensten Industriezweigen und Handwerken eine

Reduktion des Bedürfnisses kaum oder nur auf kurze

Zeit zulassen wird. Außerdem ist der Vorrat an stehen-
dem Eschenholz und namentlich hinsichtlich der Säg-
stämwe ein sehr beschränkter. Diese beiden Faktoren,
der breite Markt und der geringe Vorrat, werden auch

für die Zukunft gute Erlöse in Aussicht stellen. Wir er-

innern nur an das Nußbaumholz, das mit seinem be-

schränkteren Markt auch in Zeiten wirtschaftlicher De-

pression die Rekordpreise beibehält. Wir gehen wohl
nicht zu weit, wenn wir behaupten, daß in absehbarer
Zeit die Preise des Eschenstammholzes denen des Nuß-
baumholzes kaum nachstehen werden.

Hieraus erwächst denn für den Waldbesttzer die

Pflicht, soweit es die Bodenverhältnisse, auf die wir des

besonderen aufmerksam gemacht haben, zulassen, der

Anzucht der Esche vermehrte Aufmerksam-
keit zu schenken."


	Zur Papierholzfrage in der Schweiz

